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Armen<  ) Assisi heran: Das erste Kapitel abgleitende Betrachtungen über das We-
bietet gedrängter FBForm das Werden des SCM der Mystik ersetzen Läßt Die wesent-
Heiligen sSeinem geschichtlichen Verlauf, lLichen Konturen können nıcht hervorttre-
das Zzweite umreißt die forma vitae, die ten Daß S1C siıch uSs unserer eit heraus
iNnNNere Wesensgestalt des Franziskus, und aufzeigen lassen, bewies TSE kürzlich das
da mehr als iırgendein anderer Ordens- schöne uch des Schweizer protestantischen
stifter persönlıch Form un: Gesetz SC1INCL Theologen Walter Nigg „„Große Heilige
Brüder 1st des Franziskanischen Im drıtten (Zürich der Ida Friederike oOerres
wird gefragt WIC die eıt den Rut Zzurück- „Verborgenes Antlıitz Eın paar Beispiele
gab der heiligen Franz 51C n ZC1ECN, der ert tehlt
WAar, und urz angedeutet W1C sehr 115CIC Wır erfahren nıchts über den Zusammen-
gegenwärtige Stunde die Stunde des Franz hang 7wischen der Krankheit Teresas von
VO  3 SC1H könnte „Wenn ber die Avıla ihrer ersten Lebensphase und ihrer
Mauern wirklich STLUrzen sollten F} wırd Gottesferne, über das Erlebnis Orato-
dıe Gestalt des Bettlers erscheinen zwischen 1U angesichts des Christus der Marter-
den TIrümmern tiefen Dunkel der Nacht, säule, durch das die göttliche Gnade
und wırd hindurchschreiten durch den waltig ihr Leben intrat und die entsche1-
Untergang, unversehrbar und allein VO  — der dende Umkehr bewirkte Es werden uns al-
Gnade beschützt und wird SC1INCLr erhand Details über das mystische Erleben
Brust alles tragen, dessen die Menschheit der Heiligen berichtet ber die „entrale Be-
Jense1ts des Untergangs bedarf den Gehor- deutung, die das „große Gespräch” (Walter
Sa SC den Herrn und Stiftung, die Nıigg) ihrer gesamten Existenz hatte, wird
Demut die über dıe Welt durch die nıcht herausgearbeitet uch bei der Dar-=-
völl SC Unterwerfiung unfer alle, dıe Liebe, stellung der h1 Therese VO  =) 1S1eUx dringt
dıe sich jeder Anklage enthält die Freiheit die Vertfasserin nıcht tief Wenn
der vollkommenen Armut die mächtig Ü iwa der „„Geschichte Seele‘®* tast
dende Glut der Heiligkeit und die N 1LUFr die negatıven Seiten den „Infantilis-
Herrlichkeit der Christus verklärten 1I1NUS das „salbungsvoll Süßliche sieht
Welt‘“ (S 101) Eın schmales uch das ber (S 205) der feststellt der Eckpfe1-

SCiIiNCr Dıchte un: "Liefe C1M umfangrei- ler ihrer „Studie Gegensätzen die e1i-
hes aufwiegt un ganz Blick gentliche Begabung dieser „„nicht unnach-
auft den Heiligen schenkt Hıllig S ahmlichen Heiligen habe ihrer Fähig-

keit gelegen, ‚„„die täglıchen Bedürfnisse des
Adlier und Taube. Eıne Studie Gegensät- eintachen Volkes 1C ZU Ausdruck
ZzZen Die heilige 'Teresa VO  - Avıla Die bringen ihr Denken SC1 „Nicht Neu und Ur-

heilige Therese VO  } 1S1eUxX. Von Sack- sprünglich” SCWESCH (S 183), braucht
ville-West. (251 S) Hamburg 1947, hri- 1119  - NUuUr nachzulesen, w 25 oerres 4  C}  ber
stian Wegner. Geb den „Durchbruch INr un: schöpfe-

Hagiographie ist A schwere Aufgabe rischen Gestalt christlichen 4SeEeINSs mM i1£f-
uch C1in begnadeter Erzähler MI1 psycholo- teilt, erkennen, daß die wesentlichen
gischem Schartblick CLIMNAS iıhr nıcht SC- Züge ihrem ‚verborgenen Antlitz‘® nicht
recht werden, WenNnNn die Gestalt der erfialßt wurden VO Nostitz
Heiligen nıcht VO:  - ihrer Mıtte, VO  - der —

lıg1ösen Existenz her erfassen vermag
Dies uch ist bei all SC1NCI}L äußeren Vor- Philosophie
u  n Farbigkeit un ewandtheit der
Darstellung C1N Beispiel tür solch C1N Die innere Stimme. Scham un Gewissen als

Wesensausdruck menschlicher PersonalitätVersagen Die geistvolle Gattın Harald Nı-
cholsons hat sich, gew1ß nicht hne Ernst Von Jakob Hommes (34 Freiburg Br.
und autere Absicht, bemüht, dem modernen 1948 Karl Alber
Engländer 116 ihm fremde Welt wieder ‚— Es geht Hommes dieser kurzen, aber
hezubringen Es konnte ber doch NUur g- anregenden Schrift etzten Endes nıchts
wissermaßen e1in anzıehender Fremdenfüh- Geringeres als die „Hinführung der heuti-
LO entstehen, der die Eindrücke ehr- SCH, VOoO Kierkegaard un! Nietzsche ZU!

lich interessierten Touristen über e1in UuNSCc- gehenden Existentialdenker ZUr augusti-
wöhnliches und mancher Hınsıcht merk- nisch thomistischen Metaphysik” (8) Zu
würdiges and wiedergibt Es fehlt 288l der diesem Zweck unterzieht welı Grundphä-
iNNeren Schau, die siıch uch nıcht durch (0)09101>- der menschlichen Struktur Scham
gescheite zuweilen Rationalistische und Gewissen, iner phänomenologischen
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der e u aum., Z undbesondere Eıgenart des Menschen WEISCNH, der
un SC1INCNH wesenhaitın Unterschied VO  - der Gestalt hiınweg 1NS Reich nverän
übrigen Welt übersieht So gibt Hommes lichen, Z dreieinigen Gott aufsteigen Läfßt.
dem Existentialismus recht, der für ‚> Diesen Weg ist Augustinus gegangen un
möglıch erachtet,; das Ich mit den bloßen dient der Heilige als Führer, WEeNnNn uch der
Miıtteln der Welt Zu interpretieren, und S1C. Verfasser nıcht auf CINEC CISCHC Denkbahn
darum ZUr Überlegenheit des Ich gegenüber verzichtet. Insbesondere erscheint uns der
der Welt bekennt. och NUu:  3 geht Hommes VO:  -} iıhm eingeführte Begriff der „Verbin-
zuch ber die übersteigerte subjektivistische dung  “  9 mit dessen Hılfe diegan Skalz
Posıtion des Existentialismus hinaus Am der Werte als „ CINC Stufenfolge der verbin-
Beispiel das Schuhwerk SCINCLTI Kın- denden Geltungen” begreift CS 102), er

thomistischen Gedankenwelt näher stehender besorgten Vaters VO  3 heute ‚ daß
Gewissen un Scham nıcht Nur best1imm- als der platonisch-augustinischen Ideenlehre.
tes Seinwollen, persönlıche Echtheit un: Im übrigen dürfte der Natur des The-
Wahrheit und die EBinheit persönlichen 1inNas liegen, wenn sich aut diesem erkennt-
Lebensstil tordern und beurteilen, sondern nıstheoretischen „Weg Augustinus
außerdem noch Sanz bestimmtes ein- der reichen zuweilen reilich efiwas frag-
wollen als Ma{ißstabhb anlegen, nämlıch das mentarıschen Zitate n:'cht die N: Fülle
Wollen, SCIN, W1C der Ordnung der des augustinischen Denkens erschließt, as
Welt, der Na  3 sich 1 Handeln verhält, VO.: christlicher Liebessehnsucht g..

Wahrheit entspricht In das Seinwollen speist wird un sich etzter Demut VOL
des Menschen ragt ben die vorgegebene dem Unbegreiflichen bescheidet.
Wirklichkeit sSsCeCiINEr selbst und der Welt hin- VO  } Nostitz
C1N, daß der Imperatıv „Werde du

Gesetz und Freiheit. Eine Einführung 1 dieselbst!‘* die Forderung nach Beachtung und
Anerkennung der gesamten Wirklichkeit Philosophie VO  } Leibniz. Von
sich schlie{ßt Wer allein C111 V.O:  - der Welt Matzat. (113 S Köln 1948, Staufen-Ver-
gelöstes ‚„Man-selber-Sein erstrebt, über- lag
sıeht den auftf das vorgegebene Wirkliche des An der rage des Verhältnisses 7wischen
CISCENCN Lebens un: der äaußeren Welt tran- Gesetz und Freiheit wird die geschichtliche
szendierenden Charakter des menschlichen Stellung VO Leibniz dargestellt Der An-
2S€E1NS Uun: verkennt das Wesen der Sitt- satzpunkt ist für den Zweck gut gewählt.
lichke das der „Übereinstimmung mi1t Leibniz versuchte 1NC Synthese zwiıischen

dem mittelalterlichen Denken, das für Fre1i-der objektiven Wirklichkeit besteht‘‘ (23)
In alledem offenbart sıch 106 ursprüngliche heit Platz hatte, un: der eu! naturwıssen-

schaftlichen Auffassung; S1IC ist ohl nıchtAuteinander Angelegtheit VON Welt und
Selbst Wenn ber die Ireue sich selbst gut gelungen, WIC Matzat anzunehmen
MI1tL der Ireue SC1iINEM wahren un wirk- scheint Neben der als mechanisches Kunst-
lichen eın der Welt identisch ist, ist werk betrachteten Welt, alles nach

innern Mechanik geschieht, die durch GottesSic uch mıit der Ireue SC1INECMMM Gott;
denn das SC11 CISCNCS ein der Ordnung Willen nach dem Gesetz der höchsten OJ}}
der Welt bezielende Selbst erftfaßt kommenheit festgelegt ist, steht unvermittelt
zweiıitfen Transzendierung uch noch das als der Gottesstaat der Preiheıt Leibniz sucht

die Freiheit mit dem Determinismus dertragender Urgrund und als verpflichtendes
Maiß autfscheinende „Sein-selbst welches das alles festlegenden Naturgesetze _ durch die

Idee des infinıtesimal KleinenSein Gottes ist  .. (33) Pfeıil
7wischen weli Determinationen bleiben

Auf dem Weg Z.U Augustinus. Von Heınz noch unendlıch viele Möglıchkeıiten.
immermann. (227 ünchen 1948, K O> ber kommt C dafß die Preiheit
sel-Verlag. ausschließlicher bloß ı das Wie, 2180 1 4as

Der Ausgangspunkt dieser philosophi- Innere verlegt wird, das auf das Was, den
schen Untersuchung ist die Fragwürdigkeit realen Ablauf keinenBinfluß hat So kommt
des modernen Denkens, das sich nıiıcht NUur Leibniz zwıiıschen Luther und Kant S{C-
durch groben Materialısmus, sondern hen Gerade diese Verteilung der Freiheit
ebenso durch Psychologismus, der auf das Wıe und der Notwendigkeıit auf das
dem Körperlichen verhaftet bleibt und die Was scheint nicht ohne Gefahr

sSCc1N.,Eıgennatur der geistigen Werte leugnet, den Brunner
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